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Meldungen

Gemeinsame Flüchtlingsunterkunft
Bad Segeberg (epd). Hamburg und Schleswig-Holstein 
haben kürzlich in Bad Segeberg eine länderübergreifen-
de Unterkunft für Asylsuchende eröffnet. Betreiber der 
Einrichtung auf dem Gelände der ehemaligen Lettow-
Vorbeck-Kaserne ist das Land Schleswig-Holstein, doch 
werden dort ausschließlich Flüchtlinge aus Hamburger 
Zuständigkeit untergebracht, teilte das Kieler Innenmi-
nisterium mit. Vor Ort können bis zu 1 500 Flüchtlinge 
untergebracht werden, Hamburg plant zunächst jedoch 
momentan mit maximal 600 Menschen. 

Marienwallfahrt und Kräuterweihe
Witzeeze/Büchen (nkz). Am Samstag, 20. August findet 
die zehnte Marienwallfahrt von Witzeeze nach Büchen 
statt. Los geht es um 16.30 Uhr an der Schleuse in 
Witzeeze. Entlang des Elbe-Lübeck-Kanals laufen die 
Pilger singend und betend die rund fünf Kilometer nach 
Büchen, wo sie gegen 18 Uhr erwartet werden. In der 
Marienkapelle wird dann die Vorabendmesse mit an-
schließender Kräuterweihe gefeiert.

Vortrag über Martyrium des Ansverus
Ratzeburg (nkz). Um „Ansverus in Geschichte und Sage“ 
geht es am Montag, 29. August um 19.30 Uhr in St. 
Answer in Ratzeburg (Fischerstr. 1). Referent ist Prof. Dr. 
Joachim Reichstein aus Schleswig. Er will in seinem Vor-
trag das historische Geschehen hinter dem Bericht vom 
Martyrium des Ansverus erhellen. Veranstalter ist die 
Lauenburgische Akademie für Wissenschaft und Kultur 
der Stiftung Herzogtum Lauenburg.

Heilige Messe am Roten Haubarg
Witzwort (nkz). Die Kolpingsfamilie Husum lädt im 70. 
Jahr ihres Bestehens zum traditionellen Gottesdienst am 
Roten Haubarg in Witzwort ein. Zelebrant ist Militärpfar-
rer Michael Waldschmitt. Die Messe wird am Samstag, 
20. August um 15 Uhr an dem historischen Bauernhof 
und Café gefeiert. Anschließend gibt es Kaffee und Ku-
chen. Auch Gäste von außerhalb sind willkommen. (An-
schrift für Navigationsgeräte: Sand 5, 25889 Witzwort)

Musik für die Seele in St. Elisabeth
Damp (nkz). „Musik 
für die Seele“ von 
Bach bis Gardel 
verspricht das Duo 
„Sing Your Soul“ bei 
seinem Auftritt am 
Montag, 22. August 
um 20 Uhr in St. 
Elisabeth in Damp 

(Seeuferweg 6). Es musizieren Meike Salzmann am Kon-
zertakkordeon und Ulrich Lehna an der Klarinette.

Vortrag über Martin Luther
St. Peter-Ording (nkz). In der Reihe „Ökumenische 
Sommervorträge“ geht es am Dienstag, 23. August in St. 
Peter-Ording erneut um Martin Luther. Dr. Martin Fedler-
Raupp spricht um 20 Uhr im evangelischen Gemeinde-
haus von St. Peter (Olsdorfer Str. 19) zum Thema „Martin 
Luther – vom Mönch zum Reformator“. Eintritt: 4 Euro. 

Gottesdienst unter freiem Himmel
Dahme (nkz). Die Gemeinde St. Stephanus in Dahme lädt 
zum Open-Air-Gottesdienst am Sonntag, 21. August ein. 
Bei gutem Wetter findet er im Kurpark nahe der Kirche 
(An der Allee 21) statt; bei Regen wird der Gottesdienst 
in die Kirche verlegt.

Sommerliches Orgelkonzert in Dahme
Dahme (nkz). Ein „Sommerliches Orgelkonzert“ findet 
am Mittwoch, 24. August in St. Stephanus (An der Allee 
21) in Dahme statt. Es spielt Rudof Seidel, Organist der 
Melanchton-Kirche in Berlin-Spandau. Auf dem Pro-
gramm stehen unter anderem Werke der französischen 
Orgelliteratur. Der Eintritt ist frei, doch wird um Spenden 
für die Sanierung der Kirchenfenster gebeten.

Land schreibt Altenpflegepreis aus
Kiel (kna). Das Land Schleswig-Holstein vergibt den Alten-
pflegepreis in diesem Jahr für innovative Pflegeprojekte. 
Bis 30. September können sich ambulante und stationäre 
Pflegeeinrichtungen, Vereinigungen der Altenpflege und 
sonstige Initiativen rund um die Pflege um die mit insge-
samt 6 000 Euro dotierten Auszeichnungen bewerben. 
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Mit rasendem Gottvertrauen
Der Sozialdienst katholischer Frauen in Kiel feiert sein 100-jähriges Bestehen

Von Marco Heinen

Kiel. Vor 100 Jahren, da ist Kiel 
nicht nur ein Marinestütz-
punkt, sondern auch ein Ort 
der großen Not. 1916 gründen 
hier sieben Katholikinnen 
einen Ortsverein des „Katho-
lischen Fürsorgevereins für 
Mädchen, Frauen und Kinder“ 
– den heutigen Sozialdienst 
katholischer Frauen (SkF).

„Im Ersten Weltkrieg herrschten 
in Kiel in sittlicher Beziehung der-
artig unhaltbare Zustände, dass et-
was dagegen getan werden muss-
te“, notiert Clara Ban-
niza einmal in einem 
Bericht. Die Frau, aus 
deren Worten wah-
re Empörung spricht 
und über die sonst nur 
wenig bekannt ist, ist 
die erste Vorsitzende 
des Kieler Fürsorge-
vereins. Rund 16 Jah-
re zuvor, im Dezember 
1899, hat Agnes Neu-
haus zusammen mit 
25 weiteren Frauen in 
Dortmund den „Ver-
ein zum Guten Hirten“ 
aus der Taufe geho-
ben, aus dem später 
der Fürsorgeverein 
und dann der SkF er-
wachsen sollten. Und eben diese 
Agnes Neuhaus kommt 1916 auch 
nach Kiel, obwohl der dort tätige 
Pastor Gerdemann anfangs keiner-
lei Hoffnung hegt, dass ein Fürsor-
geverein etwas ausrichten könne. 
Doch er sollte sich täuschen. 

Sieben Frauen werden für die 
Vereinsgründung benötigt und 
es ist tatsächlich nicht leicht, so 
viele Damen zusammenzutrom-
meln. Doch schließlich gelingt es 
und Clara Banniza erklärt sich be-
reit, vorübergehend den Vorsitz 
zu übernehmen. Sie bleibt es 20 
Jahre lang. 

Eine Anlaufstelle für  
„gestrandete Frauen“

Die Anfangsjahre des Vereins 
sind die zwei letzten Jahre des 
Ersten Weltkriegs. Die Begeiste-
rung für den Krieg ist längst der 
Ernüchterung gewichen und die 
einfache Bevölkerung leidet Not.  
Am Marinestützpunkt Kiel blüht 
die Prostitution. Junge Frauen, die 
auf dem Land keine Perspektive 
finden, versuchen ihr Glück in der 
Stadt – und sehr viele stranden, 
auch als der Krieg schon zu Ende ist. 

In der Frauenklinik des Univer-
sitätsklinikums und in den städ-
tischen Krankenanstalten werden 
immer mehr unehelich geborene 
Kinder gezählt. Jede Woche er-
scheinen Clara Banniza und der 
geistliche Beirat des Vereins, Pfar-
rer Plagge, auf den Geburtsstati-
onen. Der Pfarrer tauft die Kinder 
und Clara Banniza wird Patin.  
Unzählige Male geht das so. 

Doch das allein reicht natürlich 
nicht. Um den jungen Müttern 
und ihren Kindern ein Zuhause 
zu geben, wird in der Muhliusstraße 
mit Unterstützung des Bischofs 

ein Haus gekauft. „Es war für jun-
ge Frauen, die mit ihren Kindern 
angeschwemmt wurden“, erzählt 
die Vorsitzende Dr. Maria Schwar-
te, die heute mit Renate Linders 
und Elisabeth Schilling den Vor-
stand des Kieler Ortsvereins mit 
seinen 50 Mitgliedern bildet.

1924 wird das ehemalige Miets-
haus offiziell zum St. Antonius-
heim. Trotz zunächst schlechter 
hygienischer Bedingungen bietet 
es ein Jahr später Platz für 34 un-
verheiratete Mütter, 40 uneheli-
che Kinder, sieben Waisenkinder, 
zwei entlassene Strafgefange-
ne und 42 stellenlose Mädchen 
und Durchreisende, wie in alten 
Aufzeichnungen nachzulesen ist. 
Denn längst kümmert sich der 
Fürsorgeverein nicht mehr nur um 
Frauen, sondern auch um Strafge-
fangene und junge Männer, die 
auf der Suche nach Arbeit nur Ent-
täuschung gefunden haben.

Die ehrenamtlich tätigen Katho-
likinnen des Fürsorgevereins mer-
ken bald, dass sie der Hilfe von 
„Profis“ bedürfen und wenden sich 
an die Netter-Schwestern in Osna-
brück, die „Missionsschwestern 
vom heiligen Namen Mariens“. 
Diese übernehmen im Jahre 1928 
die Leitung des St. Antoniusheims.

Als im Zweiten Weltkrieg Bom-
ben auf Kiel fallen, wird auch 
ein Haus in der Nachbarschaft 
getroffen. Die Schwestern haben 
da bereits einen Antrag gestellt, 
die Kinder und Säuglinge zu den 
Ursulinenschwestern nach Eutin 
umzusiedeln. Und als es ihnen in 
der Muhliusstraße im Wortsinne 
„zu brenzlig“ wird, ziehen sie in 
einer Nacht- und Nebelaktion 
einfach um. Ein Glück, denn der 
Antrag wird abgelehnt, was in 
der Folge Verhöre und Querelen 

mit den Behörden nach sich zieht. 
Doch die Kinder sind erst einmal 
in Sicherheit.

Das Antoniusheim wird am 19. 
Mai 1944 von einer Fliegerbombe 
getroffen. Genau acht Jahre spä-
ter wird der Grundstein für das 
neue Heim gelegt. Dort kommen 
in den Folgejahren neben Frauen 
und Waisen auch immer mehr 
Kinder mit Behinderung unter.

1968 – der Verein nennt sich 
jetzt Sozialdienst katholischer 
Frauen – wird der Beschluss ge-
fasst, angesichts gewachsener 
Anforderungen einen Neubau in 
Kiel-Elmschenhagen zu planen. 
1977 wird das Haus eingeweiht, 
das später den Namen St. Anto-
niushaus trägt (während das al-
te St. Antoniusheim in St. Ans-
werushaus umbenannt wird). 
Heute gibt es in Elmschenhagen 
einen großen Wohnbereich für 
Menschen mit Behinderung – für 
Kinder, Jugendliche und junge Er-
wachsene. Außerdem gibt es ein 
Mutter-Kind-Haus, einen Kinder- 
und Jugendhausbereich und eine 
Kindertagesstätte. „Inklusion ist 
für uns ein ganz wichtiges The-
ma“, sagt Maria Schwarte.

Zuletzt waren nur noch drei 
Netter-Schwestern in Kiel

Das Answerushaus in der Muh-
liusstraße ist immer noch wich-
tig. Der Kieler SkF bietet hier eine 
Schwangerschafts- und Insol-
venzberatung an (übrigens auch 
in Flensburg und Neumünster) so-
wie intensive ambulante Hilfen. 
Auch die Caritas ist dort vertreten.

Die Netter-Schwestern ziehen 
sich 1993 aus der Leitung des St. 
Antoniushauses zurück. Erst kürz-
lich galt es, sich von den letzten 

drei verbliebenen Schwestern – 
Sr. M. Ave, Sr. M. Gundula und 
Sr. M. Laetitia – zu verabschieden. 

Die Arbeit liegt nun ganz in der 
Hand der 180 Mitarbeiter: Sozial- 
pädagogen, Pflegefachkräfte, Er-
zieher und viele mehr. „Wir ha-
ben eine Mitarbeiterschaft, die 
sich dermaßen mit ihrer Arbeit 
identifiziert, dass es wirklich be-
eindruckend ist“, sagt die SkF-
Vorsitzende.

Im Jubiläumsjahr sieht Maria 
Schwarte ihre Hauptaufgabe da-
rin, die Zukunft des Vereins vor 
Ort zu sichern. Der finanzielle 
Rahmen ist für den Trägerverein 
eng gesteckt. Spenden, etwa um 
Ersatz für einen Kleintransporter 
zu beschaffen, der gerade sei-
nen Geist aufgegeben hat, wer-
den dringend benötigt. Auch an 
die längst fällige Sanierung des 
Stammhauses in der Muhliusstra-
ße ist momentan nicht zu denken.

Aber Maria Schwarte und ihre 
Mitstreiterinnen (übrigens nicht 
nur Katholikinnen, sondern auch 
Protestantinnen) sind guter Dinge. 
Ehrenamtliche Unterstützung, ja, 
die könne man in dem einen oder 
anderen Bereich noch gut gebrau-
chen. Zum Beispiel jemanden, der 
sich mit Nähmaschinen auskennt 
und bereit ist, anderen zu helfen, 
mit einer Nähmaschine umzuge-
hen. Oder vielleicht, so sagt die 
Vorsitzende, gibt es den einen 
oder anderen rüstigen Senior, der 
bereit wäre, die Grünanlage des 
St. Antoniushauses ein bisschen 
auf Vordermann zu bringen.

Eines ist jedenfalls mal klar. 
Wer beim SkF erst einmal anfängt, 
bleibt meist lange dabei. „Was uns 
eint, ist das rasende Gottvertrau-
en, das wir alle haben“, sagt Maria 
Schwarte und lacht.

Mehr als 55 Kilometer für Rio gelaufen
Sponsorenlauf beim Pfarrfest in Mölln für die Aktion „Rio bewegt. Uns.“

Anzeige

Für behinderte Bewohner 
des St. Antoniushauses 
werden ab und an Ausflüge 
organisiert. 
� Foto: S. Förster-Dunst / SkF

Foto oben: Unverheiratete 
Mütter und ihre Kinder fanden 
im St. Antoniusheim eine 
Zuflucht. � Foto: SkF 

Foto links: Das Antoniushaus in Kiel-Elmschenhagen. 
� Foto: Jennifer Ruske/SkF

Renate Linders 
und Dr. Maria 
Schwarte am 
Eingang des 
heutigen St. 
Answerushauses 
in Kiel. Foto: 
Marco Heinen

Mölln (nkz). Aus Anlass des Pfarr-
festes in Mölln veranstaltete die 
örtliche Kolpingsfamilie kürzlich 
einen Sponsorenlauf rund um die 
Heilig Kreuz Kirche. Jung und Alt 
waren ebenso am Start wie Men-
schen mit und ohne Behinderung. 
Selbst der Bürgermeister der Stadt 
Mölln, Jan Wiegels, lief spontan 
einige Runde mit und unterstütze 
so die Adveniat-Aktion „Rio be-
wegt. Uns.“ zugunsten der Armen 
in Rio de Janeiro, Austragungsort 

der Olympischen Sommerspiele 
und der Paralympics.

Die Teilnehmer liefen je Runde 
295 Meter und hatten nach cir-
ca einer Stunde zusammen exakt 
55,765 Kilometer erlaufen. Eine 
stolze Summe von 646,18 Euro 
kann nun über das Kolpingwerk 
und Adveniat nach Brasilien über-
mittelt werden. „Eine wirklich 
gelungene Aktion“, meinte dazu 
Hans-Georg Pult, Vorsitzender 
der Kolpingsfamilie Mölln.

Einige der 
Teilnehmer, die 
in Mölln für die 
Aktion „Rio 
bewegt. Uns.“ 
liefen. Links im 
blauen Hemd 
steht Möllns 
Bürgermeister 
Jan Wiegels. 
Foto: Florian 
Pult
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